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Gememsam mit der Partei 
Brigade „8. März“ übergibt Verpflichtungen 

Die Betriebsparteiorganisation führt am 27. März ihre 
Wahlberichtsversammlung durch. Die Genossen werden die 
politische und ökonomische Entwicklung unseres Betriebes 
im vergangenen Jahr einschätzen und ernsthaft beraten, 
wie die Aufgaben, die in diesem Jahr vor unserem Werk 
stehen, gelöst werden können. Dabei werden sich zweifellos 
Beschlüsse ergeben, die nicht nur den Mitgliedern der Partei, 
sondern auch uns als parteilosen Kollegen Aufgaben für 
unsere tägliche Arbeit stellen. 

Den Plan 1959 haben wir unter Führung der Betriebs¬ 
parteiorganisation als Kollektiv des Betriebes erfüllt. Die 
großen Anstrengungen, die unternommen wurden, zeigten 
gleichzeitig, daß die Beschlüsse der Partei immer den Inter¬ 
essen der arbeitenden Menschen entsprechen. 

Seitedm wir als Kollektiv Zusammenarbeiten und uns 
verpflichteten, als Brigade um den Titel „Brigade der sozia¬ 
listischen Arbeit" zu kämpfen, verspüren wir auch unmittel¬ 
bar die Hilfe der Partei. Alle auftretenden Schwierigkeiten, 
denen wir auf dem Wege der sozialistischen Gemeinschafts¬ 
arbeit begegneten, konnten wir mit Hilfe der Genossen 
klären. Wir sind deshalb der Meinung, daß die Wahl¬ 
berichtsversammlung nicht nur ein Höhepunkt im Leben der 
Parteiorganisation ist, sondern auch uns alle als Ange¬ 
hörige des Werkes angeht. 

Unser Kollektiv hat deshalb beraten, wie wir selbst dazu 
beitragen können, den gesellschaftlichen Fortschritt, d. h. 
die Erfüllung der uns übertragenen Aufgaben, voranzu¬ 
bringen. 

Im Ergebnis der kollektiven Aussprache wurden zusätzlich 
lu der Aufgabenstellung, die bereits im Brigadevertrag ent¬ 

halten ist, von den einzelnen Mitgliedern folgende Ver¬ 
pflichtungen übernommen: 

Die Kollegin ben Ahmed qualifiziert sich zum Einrichter 
und die Genossin Gerda Piltz bereitet sich auf die Ablegung 
der Fachärbeiterprüfung vor. 

Die ganze Brigade wird regelmäßig eine eigene Wand¬ 
zeitung gestalten. 

Das sind nur einige der übernommenen persönlichen 
Verpflichtungen, die unsere enge Verbundenheit zur Partei 
zum Ausdruck bringen sollen. Dabei braucht nicht besonders 
erwähnt zu werden, daß wir all unsere Kraft einsetzen, um 
täglich unseren Produktionsplan zu erfüllen, ständig unseren 
Ausschuß zu senken und hohe Qualitätsarbeit zu leisten. 

Ich möchte im Aufträge unserer Brigade der Betriebs¬ 
parteiorganisation vollen Erfolg für ihre Beratungen wün¬ 
schen. 

Wir versichern als Kollektiv, daß wir bereit sind, gemein¬ 
sam mit der Parteiorganisation alle Aufgaben, die gestellt 
werden, zu erfüllen. 

Wir werden am Sonnabend, dem 26. März, dem Sekretär 
der BPO und dem 1. Sekretär der Kreisleitung, dem Ge¬ 
nossen Hans Bertels, unseren Brigadevertrag und die zu¬ 
sätzlich übernommenen Verpflichtungen überreichen. Wir 
rufen alle Brigaden und Arbeitsgruppen der Vorfertigung 
auf, ebenfalls persönliche und kollektive Verpflichtungen zu 
übernehmen und sie auch am Sonnabend der Leitung der 
Parteiorganisation zu überreichen. 

Für die Brigade „8. März“ 
Vera ben Ahmed 

r 

Wartezeiten werden verschwinden! 
Kollege Nisalke berichtet, wie sich der Bereich Vorfertigung auf die 

Wahlversammlung der BPO vorbereitet 
Wir haben den Aufruf des 1. Sekretärs der BPO „Zu Ehren der Partei“ 

im vorletzten WF-Sender gelesen. Mehrere gesellschaftliche und auch öko¬ 
nomische Höhepunkte in unserem Betriebsleben stehen vor uns. 

Am 27. März 1960 findet die Gesamtmitgliederversammlung der Betriebs¬ 
parteiorganisation statt. Am 21. April 1960 wird die II. Ökonomische Kon¬ 
ferenz unseres Werkes durchgeführt und vor uns steht auch die Konferenz 
der Elektroindustrie zur Vorbereitung des 9. Plenums des Zentralkomitees 
der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands. Nicht vergessen werden 
darf in diesem Zusammenhang der große sozialistische Wettbewerb Dres¬ 
den—Berlin—Leipzig der Elektroindustrie. 

Auch das Jahr 1960 und die folgenden im Sicbenjahrplan stellen uns 
wieder große Aufgaben, zu deren Lösung es die ganze Kraft aller unserer 
werktätigen Menschen bedarf. Die vorgenannten Höhepunkte stellen Mei¬ 
lensteine auf diesem Wege dar und sollen uns helfen, besser und schneller 
vorwärtszukommen. Dieses Ziel wird aber nur erreicht, wenn jeder ein¬ 
zelne an seinem Arbeitsplatz seinen Anteil dazu gibt. 

Das Werk für Fernsehelektronik 
hat bekanntlich alle Köpenicker Be¬ 
triebe aufgerufen, - den Plan des 
I. Quartals mit 102 Prozent zu erfül¬ 
len. Diese Verpflichtung muß unter 
allen Umständen eingehalten wer¬ 
den. Gerade in der letzten Zeit kla¬ 
gen die Montagebereiche über, feh¬ 
lende Teile und über die dadurch 
entstehenden Wartezeiten. Die Vor¬ 
fertigung klagt über Materialmangel. 
Die große Reserve der Ausschuß¬ 
bekämpfung wird jedoch in unserem 
Werk in der gesamten Breite bei al¬ 
len Belegschaftsmitgliedern noch un¬ 
genügend diskutiert und zuwenig 
Maßnahmen eingeleitet, die eine 
Überziehung des Ausschusses verhin¬ 
dern. Bei. Einhaltung bzw. Unter- 
schreitung/des geplanten Ausschusses 
im vergangenen Jahr,., besonders in 

Empfangerröhre, Bildröhre und eini¬ 
gen Abteilungen von Vorfertigung, 
würde die Versorgung mit Einbautei¬ 
len für die Montagebereiche und mit 
Materialien für die Vorfertigung 
keine erheblichen Schwierigkeiten 
bedeuten. 

Trotz dieser Mängel müssen und 
wollen wir unsere Verpflichtungen 
auch im I. Quartal vollständig erfül- 

festgelegt, daß bei drohenden Warte¬ 
zeiten im Aufbau von dort minde¬ 
stens eine halbe Stunde, .nach. Mögr 
lichkeit eine Stunde vorher die Be¬ 
reichsleitung der Vorfertigung in 
Kenntnis gesetzt wird, um Engpässe 
noch vermeiden zu können. Diese 
Maßnahmen haben sich als richtig 
erwiesen. Die Stillstands- und Warte¬ 
zeiten wegen fehlender Teile aus der 
Vorfertigung sind seit einer Woche 
verschwunden. 

Die Vorbereitung zur Gesamtmit¬ 
gliederversammlung der Betriebs¬ 
parteiorganisation und der Elektro- 
konferenz beschränkt sich jedoch 
nicht nur auf die Planerfüllung. Zwi¬ 
schen Bereichsleitung, APO V und 
AGL VIII wurden gemeinsam die 
Richtlinien erarbeitet und am 7. März 
1960 eine richtunggebende Bespre¬ 
chung mit allen Funktionären der 
APO, AGL und den Abteilungsleitern 
durchgeführt. Es muß in diesem Zu¬ 
sammenhang festgestellt werden, daß 
die Vertreter der FDJ durch Abwe¬ 
senheit auffielen. Auch in den Abtei- 

Das ist ein Ausschnitt aus der Wandzeitung der Brigade „8. März“ aus der 
Wendelfertigung. Neben diesem Aufruf finden wir an dieser Wandzeitung 
die persönlichen Verpflichtungen der Brigademitglieder. Ein nachahmens¬ 

wertes Beispiel 

BERLIN-DRESDEN-LEIPZIG 

Zehntägiger Leistungsvergleich 
Wir liegen zur Zeit an der Spitze / Erfahrungsaustausch 
während der Elektrokonferenz in Berlin geplant / Dresden 

hat noch nicht gemeldet 
Stand am 20. März in Leipzig: Soll (TDM) 
1. Warenproduktion nach Betriebspreisen 9547 
2. Staatsplanpositionen 
2.1 "automatische Selbstwählämter 
2.2 Trägerfrequenzeinrichtungen 
2.3. Magnettongeräte (Stück) 
2.4 Bauelemente 
2.5 elektrische Meß- und Prüfeinrichtungen 
3. Export 
4. Konsumgüter 

280 
5ä4 

6666 
377 
115 
689 

4263 

Ist (TDM) 
7518 

272 
237 

5809 
364 
63 

884 
3682 

Prozent 
78,7 

97.1 
42.8 
87.1 
96,6 
54.8 

128,3 
86,4 

Unser Stand am 20. März: 
1. Warenproduktion nach Planpreisen 
2. Staatsplanpositionen 
2.1 Bauelemente der Nachrichtentechnik 

Davon Dioden: 
2.2 Bildröhren 
2.3 elektrische Meß- und Prüfeinrichtungen 
3. Export 

33 657,8 33 754,1 100,3 

1 679,3 
1 561,3 

85 815 
304 
799 

1 710,9 
1596,2 

84 964 
306 
870 

101,9 
102,2 
99,0 

100.7 
111.7 

An Schwerfällige und Dickfellige! 
, Drei Fragen des TBfE 

Im vergangenen Jahr wurde der doch noch eine Einigung. Oder wollen 
Kollege Bloschies ^ — ... , . .. sie auf 

schrift 

Die Gesamtmitgliederversammlung unserer BPO 
beginnt am Sonntag um 8.00 Uhr. 

eine Werkorganisationsvor- 
warten? - Die Kollegen 

wollen nicht länger warten! 

len, denn die Planerfüllung 

Am 9. März ist nach schwe¬ 
rer Krankheit unser lieber Mit¬ 
arbeiter und Kollege 

Dipl.-Ing. 

Friedrich Barth 
im Alter von 71 Jahren ver¬ 
storben. Er zählte zu den älte¬ 
sten und treuesten Angehöri¬ 
gen unseres Werkes. 

Kollege Barth hat viele Jahre 
lang Hochtemperaturöfen kon¬ 
struiert und betreut und wis¬ 
senschaftliche Arbeit bei der 
Lösung von Planaufgaben ge¬ 
leistet. 

Alle, die ihn näher kannten, 
schätzten ihn als aufrechten 
und hilfsbereiten Menschen, 
und wir wollen sein Andenken 
in hohen Ehren halten. 

Die Mitarbeiter 
der Betriebslaboratorien 

I. Quartals schafft die Voraussetzung 
für einen besseren Produktionsab¬ 
lauf im Planjahr. Das bei uns berüch¬ 
tigte „Idiotenquartal“ am Ende eines 
jeden Planjahres muß endlich ver¬ 
schwinden und eine kontinuierliche 
Fertigung an seine Stelle treten. 

Auch in kritischen Situationen las¬ 
sen sich noch Verbesserungen durch¬ 
führen. Dafür ein Beispiel. Im Emp- 
fängerröhren-Aufbau traten Warte¬ 
zeiten auf. ohne daß die Vorfertigung 
zeitgerecht und ausreichend infor¬ 
miert wurde. Dieser Zustand war 
nicht tragbar. In gemeinsamer Ab¬ 

ausgezeichnet für 
einen Verbesserungsvorschlag, der 
zum Inhalt die Verkürzung der 
Pumpzeit für 12"-Bildröhren hatte. 

Nun schreibt uns die Abteilung Das 
PBP (Koll. Grabowski) am 19. März liehen . 

”Auf Grund der geringen Plan- Anmahnüng wegen'liegengcbirebener 
aufiage von 12"-Bildröhren für das Verbesserungsvorschlä|e schneller zu 

des lungen und Arbeitsgruppen sowie in Ja. , . 1 , e?. picht notwendig, schalten! 

TBfE bittet alle verantwort- 
Wirtschaftsfunktionäre, bei 

den Gewerkschaftsversammlungen 
wurde bereits über die Vorbereitun¬ 
gen zur Elektrokonferenz diskutiert. 
Zum Teil liegen auch schon Ver¬ 
pflichtungen vor, wie z. B.: 

lOOprozentige Mitgliedschaft im 
FDGB, 
Eintritt in die Volkssolidarität, 
Vier weitere sozialistische Bri¬ 
gaden konnten gebildet werden. _^_ 

Doch diese Zielsetzungen sind noch vorbeugenden Unfallschutz durch An 
nicht weit genug gesteckt. Wer sich bringen einer Aufstiegsmöglichkeit 
mit den Thesen zur Elektrokonferenz in Form einer eisernen Leiter und 
beschäftigt, wird dies feststellen die Schaffung einer schmalen Hänge- 
müssen. Es ist dabei ganz klar her- brücke. Dadurch sollen unfallfreie 

weiterhin nach diesem Vorschlag zu 
arbeiten. 

Die vorhandene Produktionskapa¬ 
zität reicht vollkommen aus.“ 

Da stimmt doch etwas nicht. Soll 
vielleicht zum Jahresende wieder 
derselbe Vorschlag kommen? 

★ 
Der Kollege Schüttke macht unter 

Nr. VV 59/692 einen Vorschlag auf 

Beim H a u p t m e c h a n i k e r 
wurden folgende Verbesserungsvor¬ 
schläge wiederholt gemahnt; bisher 
jedoch ohne Erfolg: 

VV Nr. 59/315 
VV Nr. 59/351 

■ VV Nr. 59/449 
VV Nr. 59/611 
VV Nr. 59/657 

Fällt der zuständigen R- und E-Bri- 
gade die Entscheidung wirklich so 
schwer? Spilger, TBfE 

spräche zwischen den Bereichen Vor- -ausgestellt, daß die Elektroindustrie Reparatürafbeiten ermöglicht wer- 
fertigung und Empfängerröhren 
wurde daher festgelegt, daß täglich 
um 9.30 Uhr eine Besprechung statt¬ 
findet und die benötigten Einzelteile 
pro Schicht und Type genau festge¬ 
legt werden. 

Von seiten der Vorfertigungsleitung 
werden die Lieferzahlen alle zwei 
Stunden bei den Engpässen kontrol¬ 
liert und, wenn notwendig/Maßnah¬ 
men eingeleitet, die eine termin¬ 
gerechte Lieferung sicherstellen und 
damit Wartezeiten in der Montage 
verhindert werden. Es wurde weiter. 

te/re/er m im Rahmen des Siebenjahrplanes den den. ■ Auf der ökonomischen Konfe- 
efsten und entscheidenden Schritt renz haben die Kollegen sehr. ein- 
tun; muß. Gerade in- diesem Zweig dringlich; auf die Gefahr hingewie- 
unserer Industrie muß der maxi- sen,: die c bei Nichtbeachtung ihres 
malste Zeitgewinn erreicht werden, Vorschlages für das'Werk < und die 
denn das ist die Voraussetzung für Planerfüllung-bestehen. Wochen sind 
die ■ Automation der übrigen Indu- vergangen.' Was ist geschehen? Der 
strio. / Wist gewandert. 

- j1S° <?ir.*kt an' des‘ Herausgekommen ist nichts, weil euer in unserem no 
halb muß jeder mitarbeiten, um die niemand Tür die Verantwortung der lager die polytechnische Erziehunn un 
zuStCerfimen d des Sleb«!‘J'ahrplanes Erteilung des Auftrages zuständig ist. serer Kinder zu unterstützen, bitten wir, 
zu erfüllen, den Sozialismus zum Keiner will bezahlen. sich umqehend in der Abte lunn lohn- 

Sieg zu verhelfen und damit den Vielleicht gibt es für Hauptmecha- und soziale Fragen, Zimmer 0107 Neu- 
Frieden auf der Welt zu sichern. niker und technologische Planung bau Erdgeschoß? zu melden. 

Kolleginnen und Kollegen, die inter¬ 
essiert und - bereit sind, als Arbeits¬ 

weil gemeinschaftsleiter in unserem Pionier- 

www.industriesalon.de



Unsere Bauelemente werden für die gesamte mh 
Volkswirtschaft gebraucht! 

T-Bereich wird im April eine Arbeitsberatung durchführen 

In den letzten Wochen, besonders in den letzten Tagen, ist in unserem 
Betrieb ausführlich über die bevorstehende Konferenz der Elektroindustrie 
diskutiert worden. 

In den Thesen, die zur Vorbereitung dieser Konferenz vom ZK der SED 
herausgegeben wurden, wird sehr nachdrücklich auf die Schlüsselstellung 
der Elektrotechnik für die gesamte industrielle Entwicklung unserer Volks¬ 
wirtschaft hingewiesen. 

Wer sorgfältig diese Thesen studiert hat, ist beeindruckt davon, in welch 
starkem Maße unser Werk für Fernsehelektronik direkt oder indirekt an¬ 

gesprochen wurde; denn die heutige Elektrotechnik und viele Konsum¬ 
güter fordern praktisch in allen Zweigen Bauelemente, die in unserem 
Werk hergestellt werden, also Röhren und Halbleiter. 

Wir haben daher besonderen Anlaß, uns mit den Grundforderungen die¬ 
ser Thesen auseinanderzusetzen und die speziellen Forderungen, die unser 
Werk betreffen, unter besondere Kontrolle zu nehmen. 

Die Aufgabenstellung des Siebenjahrplanes erfordert bekanntlich eine 
sprunghafte qualitative Erhöhung der Produktion in allen Zweigen unserer 
Technik und die schnellstmögliche Erreichung des Weltniveaus. 

Das sind Aufgaben, die an sich 
zu den spezifischen Berufsaufgaben 
eines jeden Wissenschaftlers, Inge¬ 
nieurs und Technikers gehören und 
auch das Anliegen eines jeden Fach¬ 
arbeiters und Arbeiters sind. Sie 
sind seit Bearbeitung des Rekon¬ 
struktionsplanes besonders in den 
Vordergrund getreten und die öko¬ 
nomische Konferenz des T-Bereiches 
im September des vergangenen Jah¬ 
res bemühte sich, in dieser Richtung 
bereits einen Vorstoß zu machen. 

Wir müssen nun die bevorstehende 
Konferenz der Elektrotechnik zum 
Anlaß nehmen, um alle noch offenen 

Erzeugnisse dem Weltniveau ent¬ 
sprechen und darüber beraten, mit 
welchen Methoden die vorhandenen 
Rückstände schnellstens aufgeholt 
werden müssen. Dabei wird auch er¬ 
örtert werden, daß wir bei bestimm¬ 
ten Erzeugnissen über das Welt¬ 
niveau hinaus den Kampf um den 
wissenschaftlich-technischen Höchst¬ 
stand, also um die Erreichung einiger 
absolut führender internationaler 
Spitzenleistungen organisieren müs¬ 
sen. 

In einem weiteren Bericht werden 
wir uns mit dem Stand der Technik 
in unseren Werkstätten, wie dem 

ABC der Rationalisierung 
Schlechte Vorbilder verderben gute Sillen! 

Wenn Sie keine gute Arbeitsauffassung haben, wird sich 
das auf Ihre Mitarbeiter auswirken. 

Sie beeinflussen ständig Ihre Kollegen, die sich zumeist 
gar nicht bewußt sind, daß sie Ihren Tonfall, Ihre Haltung, 
Ihre Ansichten übernehmen. 

Geben Sie deshalb ein g u t e s Beispiel ab! 
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Wir müssen also über Informatio¬ 
nen verfügen, die uns ständig auf 
dem laufenden halten und wir ha¬ 
ben daher vorgesehen, daß auf der 
Arbeitstagung über den Stand unse¬ 
rer Informationen beraten wird, ob 
wir wirklich alle Möglichkeiten aus¬ 
schöpfen, rechtzeitig über die neu¬ 
esten Ergebnisse von Wissenschaft 
und Technik Kenntnis zu erhalten. 

Und alle diese Arbeiten müssen 
von unseren Menschen durchgeführt 
werden. Wir würden einen unvoll¬ 
ständigen Beitrag leisten, wenn wir 
uns bei dieser Gelegenheit nicht auch 
mit der Arbeit mit den Menschen 
befassen würden. Wir werden daher 
auch einen Bericht über die Kader¬ 
entwicklungspläne, über, eingeleitete 
und geplante Maßnahmen und über 
den Stand der sozialistischen Ge¬ 
meinschaftsarbeit im T-Bereich dis¬ 
kutieren. Wir beabsichtigen nicht, 
eine Konferenz im üblichen Stile ab¬ 
zuhalten, sondern wir wollen ein¬ 
zelne Kollegen zu diesen Kapiteln 
einen kurzen Bericht geben lassen 
und dann im großen Kreis offen, 
lebhaft und kritisch alle diese Dinge 
beraten. Auf diese Weise wollen wir 
sowohl im Sinne der Elektrokonfe- i 
renz die Arbeit Beftißb* ) 
intensivieren, als auch die für Ende ^ 
April dieses Jahres vorgesehene 
Ökonomische Konferenz des Gesamt¬ 
werkes vorbereiten helfen. 

Aber bei allen diesen Aufgaben 
dürfen wir nicht vergessen, daß un¬ 

sere Hauptaufgabe darin besteht, 
den Volkswirtschaftsplan dieses Jah¬ 
res zu erfüllen. Dazu gehört natür¬ 
lich die Erfüllung unseres Produk¬ 
tionsplanes, aber auch die Erfüllung 
unseres Überleitungsplanes, und hier 
haben die Kolleginnen und Kollegen 
des T-Bereiches eine vordringliche 
Verpflichtung. Es darf in Zukunft 
keine Verschiebung mehr bei Ent¬ 
wicklungsabschlüssen und bei der 
Aufnahme neuer Produktion auf- 
treten. Nur so wird der Beweis an¬ 
getreten, ob unsere Bemühungen 
sinnvoll waren und wir unserer 
Volkswirtschaft einen echten ökono¬ 
mischen Beitrag leisten und geleistet 
haben. 

Dr. Schüler, Technischer Direktor 

Die Senderöhre trügt jetzt Trauer, 
berichtet Kollege Rauer. - 
Gestorben ist das Ehrenbuch! 
Nutzlos war jedweder Versuch 
zu wecken in der Direktion 
und BGL den guten Ton, 
den man einst diesem Büchlein sang — 
Spurlos verhallt ist dieser Klang! 

Solang1 wir s o die Lage „meistern", 
wird's schwer sein, Menschen zu 

begeistern! 

; 'Wem die Jache paßt ... 
Es wächst ein Automat in der Anhalserei — 
die Anhalser sind recht skeptisch dabei! 
Keinem würde was aus der Krone brechen, 
tat er das mal mit Kollegen besprechen. 

Audi unsere Summen sind noch zu klein 
Berlin trägt die Schlußlaterne bei den Einzahlungen auf den Siebenjahrplanfonds 

Es ging um den „Siebenjahrplanfonds“ auf einem Erfahrungsaustausch, wertmäßige Ergebnis wurde erziehlt, 
zu dem der Bezirksvorstand Berlin des FDGB am 8. Februar 1960 Kollegen obwohl nur 50 Prozent der geplanten 
aus den Berliner Betrieben eingeladen hatte. Um es gleich vorweg zu Anzahl TOM verwirklicht wurden, 
sagen- Die Berliner tragen das Schlußlicht, sie haben bisher am wenigsten Das heißt, manche Kollegen, Briga- 
im Sieben jahrplanfonds., gespart. An der Spitze steht der Bezirk Dresden, den und Abteilungen haben sehr gut 

Die Brigade Eitzenberg aus dem „Thälmann-Werk“ in Magdeburg hat —ih,f‘ manver- 
bereits vor einem Jahr die Initiative ergriffen und sich einen „Fonds des 
Siebenjahrplans“ gebildet. Wer sich einen solchen Fonds einrichtet, 
der kennt auch das Ergebnis seiner Arbeit in Geld, und das wertmäßige 
Ergebnis ist ein Hauptwertungspunkt im Wettbewerb, der mit Prämien 
anzuerkennen ist — abgesehen natürlich von den Vergütungen, die für die wenn 
Verbesserungsvorschläge usw. gezahlt werden. ' gemeinschaften oder Abteilungen 

.. selbst darum kümmern, wie hoch 
Alle Werktätigen des VEB Trans- die sparsam sind und andere, die mit ihi,e Einspal.ungen sind. Zu diesem 

formatorenwerkes „Karl Liebknecht“, leichter Hand ihr Vermögen vertun. Zw^ck notieren sie sich in einem 
, , . , , , „ Berlln-Oberschöneweide, haben, sich, Innerhalb eines Betriebes fuhrt das R , c-i„hpnü,hrr,innfr,nds“aiie Ein- 

Fragen auch in unserem Werk zu kla- Ofen- und Maschinenbau und dem _ t-pip„ ivtaaHohnruer sehließlieh dazu daß die eut.en Er- Buch „Sieben.iahiplanmnds_ a e 

gearbeitet, andere aber ihre Planver¬ 
pflichtungen überhaupt nicht einge¬ 
löst. Wer sind die einen und wer die 
anderen? 

Diese Frage ist zu beantworten, 
sich die Brigaden, Arbeits- 

fen, damit wir für die Erfüllung des Werkzeugbau, dem Stand unserer 
aufgerufen von den Magdeburger schließlich dazu daß die guten Er- sparu”gen> die aus den Aufträgen, 

. - Werkzeugbau, aem stana unserei Meßgerätebauern, vorgenörnmeb, gebnisse gegen die schlechten aufge- a^f d r sich EinsDarungen auswu- 
Siebenjahrplanes sichere Vorausset- Versorgungseinrichtungen, dem Stand 1960 mit der fortgeschrittensten.Tech- rechnet werden müssen. Am Schluß k hervorsehen PSie erlassen also 
Zungen schaffen..dcr Ausnishmgen und «‘ Arteit - ^ und dem genngsten Aulwand an • ist es dann mehr oder weniger ^n, h™gehem ^Sie^cGasse^ also 

bedingungen innerhalb unserer For- Arbeitskraft und Material Erzeug- Glücksache. Im . T-Bereich haben die gesell¬ 
schaftlichen Organisationen, wie Mit¬ 

alle direkten Lohn- und Material 
einsparungen sowie sonstige Einspa¬ 
rungen (z. B. durch Senkung des 

imiveau zu j .... „ „ „ Ausschusses) ohne Gemeinkostenzu- 
snndern Weltniveau es gute Voraussetzungen dafür, grobe serm Betrieb jagt den Minutendieb schläge. In den Bereichen werden die 

Einsparungen durch techmsch-orga- und andere Brigaden werden ihr hei- Einzeleinsparungen 
nisatorische Maßnahmen, durch Be- -fon riai-ioi Einöde,-mri.A vn n nt ah rias —.—: —  i „„ .i: 

______ . schungs- und Entwicklungsstellen be- 
arbeiter der APO und AGL und die fassen. Denn es ist ja nicht nur wich- 
Wirtschaftsfunktionäre in den letz- tig, Erzeugnisse von Weltniveau zu 
ien Tagen mehrmals beraten, wie wir produzieren, 
am besten diesen Aufgaben gerecht existiert erst dann, wenn diese Er ^ 
werden. Zeugnisse auch durch die Anwendung ui g der Verlustzeiten und auf 

Wir haben beschlossen, am 7. April modernster Technologien und damit . ,6 anderen Wegen zu erzielen. 
1960 eine Arbeitsberatung durchzu- auch mit dem geringsten ökonomi- i;—•— 
führen. Auf dieser Beratung soll schert Aufwand entwickelt, über- 
Rechenschaft abgelegt werden über geleitet und hergestellt werden 
den Stand, der Technik in unserem 

ob per Saldo Gewinn 
nTsse von hoher Qualität zu produ- oder Verlust erscheint, 
zieren. Auch in unserem Betrieb gibt Dje Jugendbrigade Meilicke in un- 

Die TOM-Pläne liegen zum großen 
Teil vor. Jetzt kommt es darauf an, 
sie durchzuführen, damit sie sich in 

___r_am Monatsende 
fen dabei. Eingesparte Minuten, das summiert und an die Wirtschaftskon- 

Betrieb. 
Wir werden uns zunächst mit der türlich auch notwendig, den Stand 

Einschätzung unserer Erzeugnisse der Technik außerhalb unseres Be¬ 
befassen und auf die kritische Frage triebes und außerhalb unseres Lan- 
Antwort geben müssen, ob unsere des zu kennen. 

Um einen erfolgreichen Kampf um ^rk und Pfennig aus^hlen Wer 
^^el n.ira„UJ"lUi1ir„en’,f <Lnd einen guten TOM-Plan hat, der hat 

auch einen guten Finanzplan. 
Wir wissen aber alle, daß es im 

Betrieb wie im Leben solche gibt, 

trolle im Hauptbuchhalterbereich ge¬ 
meldet. Am Quartals- bzw. Jahres¬ 
ende sind die ausgewiesenen Einspa¬ 
rungen einzuschätzen und mit dem 
Plan zu vergleichen. Damit werden 
wichtige und ganz konkrete Hin¬ 
weise für die Prämienverteilung ge¬ 
wonnen. Hat der Betrieb insgesamt 
seinen Gewinnplan übererfüllt, 

ist bares Geld. Sicher ist es für die dann karm er aus dem Überplan- 
Freunde um den Koll. Meilicke und gewinn 20 Prozent dem Bankkonto 
alle anderen Brigaden und Abteilun- „Siebenjahrplanfonds“ überweisen, 
gen nicht uninteressant, wieviel Geld Dieses Mittel kann zur weiteren tech 

H 

LUFTSCHUTZ GEHT JEDEN AN! . 
, t ic + „ „uipuipr, sie durch ihre gute Arbeit sparen und mschen Verbesseiung der Pioduk- 

Der Aufbau und die Organisation reich der Hauptmechamk und der harten Nacht- und Sonntagsschichten was gemach1- wird damit. Könnten ti°n eingesetzt werden, 
des Luftschutzes dient nicht nur mechanischen Werkstätten usw. in fruheien Jam en alle x asc men sje das besser kontrollieren, als durch Obwohl die Berliner Betriebe ins- 
den Aufgaben der Landesverteidi- Unser Werk ist groß, die Produk- und Aggregate m Gang se z e , eigene Aufzeichnungen? Dabei geht gesamt an letzter Stelle bei den Ein- 

3n ist umfangreich und kompliziert wie sie jetzt ständig eieit si ■ eg njc[lt um das Aufschreiben von sparungen im „Siebenjahrplanfonds“ gung, sondern sie hat auch schon im tion „ - . ... , .. Cc, 
Frieden ganz konkret Aufgaben zu und was die Hauptsache ist, sie ist Stoiungen zu esei igen u e g Zahlen, sondern um das Wissen: Wer liegen, gibt es doch bereits viele ein- 
erfüllen. Es ist iij der Perspektive letzten Endes unser Eigentum. der Produktion verbunden die Lei- spart in unserem Betrieb? ' . _ . . . 
vorgesehen daß auch bei Katastro- In den schweren und arbeitsreichen stungen der Maschinen ständig ver- 

zelne hervorragende Beispiele, wie 
Aus dem Vorjahr wissen wir, daß sozialistische Brigaden erfolgreich 

_ . _•__ , /ni n n n Gti niinn io nr’ril rfölnlHor phen und ähnlichen größeren Vor- Jahren nach 1945 haben wir dieses bessern, so werden sie uns auch in yTL; R“P7rieh dinch einen „Siebenjahrplanfonds“ gebildet 
kommnissen die Einheiten des Luft- Werk wieder aufgebaut. den Einheiten des nv,Pn TOM einsesoart wurden Wir wissen haben und ihm laufend Einsparungs- 
Schutzes für ihre Beseitigung ein- Kein anderer weiß das besser, als helfen, unser Werk vor Katastrophen TOM eingespart wurden Wir wissen zuführen Das zeigtePder |r_ 

gesetzt werden. unsere alten erfahrenen Betriebs- zu schützen, un^d<?rl, ^ . formatorenbau 313 000 Schalterbau fahrungsaustausch beim Bezirksvor- 
Diese Aufgabe braucht viele hei- handwerker, unsere Meister und und den Bonner Machthabern bewei- foimatorenbau 313 000 Schalterbau ^ fdgb Köpemck darf da_ 

fende Hände — braucht viele kluge Abteilungsleiter, unsere Kollegen sen, daß sie unser er ni 90^ 000’und die zentralen Abteilun- bei nicht Zurückbleiben. 
Köpfe und braucht die Erfahrungen, Elektriker, Schlosser, Rohrleger und in ihre schmutzigen Hände bekom- 205 000 und die^ zentralen Abteilun 
besonders der Kollegen aus dem Be- unsere Baufachleute. So wie sie in men. Harre gen 45 000 DM ersparten. Dieses Morgenthal, TRO 
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. I . _h: “7_I | Was ist in der nächsten Woche im Kulturhaus los? 
’as interessiert nicht nur die Jugend 1-- 

Woche vom 25. bis 31. März 1960 

Die neue FDJ-Leitung ist gewählt 
Vom 25. bis 31. März läuft der Film Während des Krieges,, opfert Aram 

„Er war mein Freund“ sein Leben, um seinen Freund zu ret- 
In dem sowjetischen Film „Er war ten. 

mein Freund“ wird die Geschichte Kinderfilm 
Am 11 März 1960 fanden sich unserem Betrieb. Er war bisher im gelingt, in Zukunft wieder eine inter- einer echten Freundschaft, reich an Mittwoch, den 30. März, 15.00 Uhr: 

■lü^DeleeVert^der Grundeinheiten der Funkwerk Köpenick als 1. Sekretär essante und vielseitige Arbeit aller gemeinsamem Erleben und drama- „Es war einmal ein Honig 
Fm zu eiAer Delegiertenkonferenz tätig. 1953-1959 besuchte er ein Jahr FDJ-Gruppen und -Grundeinheiten tisch in ihren Konflikten lebendig. Familienvorstellung 
zusammen um den Kompaß der Be- die Komsomolhochschule in Moskau, mit der gesamten Jugend des Betrie- Zu einem ernsthaften. Zerwürfnis Sonntag, den 27. Marz, 15.00 Uhr: 
tdebTi^geAd zu bestätigen, den Ar- Wir hoffen, daß es uns gemeinsam bes zu entwickeln. Manfred Mai zwisdien den beiden Freunden „Die Stechfliege* 

*' ° . kommt gs, 3ls uig jungG Kunst- Vorträge 
... . •> Studentin Katja in ihr Leben tritt. Mittwoch, den 31. März, im Vortrags- 

Was ist da ZU tunf Rüben, der armenische Maler, ent- saal ab 16 00 uhr; KDT-Vortrags- 
brennt in heftiger Zuneigung zu ihx reibe mjt Lichtbildern. 

Den letzten „WF-Sender“, haben hält, sind bekannt, und trotzdem gibt und glaubt sich wiedergehebt Ver- Für unsere Kinder 

beitsplan. der FDJ-Organisation zu 
beschließen und die neue Leitung zu 
wählen. Zu den einzelnen Beschlüs¬ 
sen soll hier noch nichts weiter gesagt 
werden' Es kommt hierbei vor allem 

, * a n aX,!_tmi Sie den gelesen? Nein? Na, dann es noch einige Fehlerquellen, denen zweifelt und bis ins Innerste getrof- , „ , j„_ 
Gruooen^nd-Grundeinheiten vfel-' legen sTe di es en ruh?ig noch'einmal man besonders durch die FDJ- fen, muß er jedoch erfahren, daß ^"nsUer Manonetten- 
?eit£er wird und mehr die verschie- zur Seite. Doch, das ist notwendig, Grundeinheit zu Leibe rücken müßte. Katja sich für Aram seinen Freund. Th t Wolfgang Schwarze 
seiti0er wird una mem a e e jch mich auch im wesentlichen Auch im E m p f ä n g e r r ö h r e n- entschieden hat. Nach einer erbitter- J-heater wougang boiv 
denen Inte ^ vnn oroßer auf den anderen beziehen möchte. auf bau sollte man mehr auf ten Auseinandersetzung trennt er _ „Die Bremer Stadtmusikanten 
wahrgeno . Gleich auf der ersten Seite heißt Murks und Minutendieb achtgeben, sich von ihm. inl Säulensaal unseres Kulturhauses. 

- Doch die Bande einer echten Beginn: 15.00 Uhr. Karten über die 
1600 Aufbauten liefert Freundschaft sind unzerreißbar. Gewerkschaft. 

EÄSÄ ÄAVS « «KÄ*» Murks und Schlendrian-' JgjMWj mm -jjjJWP*» 
Lage ist, die komplizierten Aufgaben einem rag 
auf allen Gebieten zu leiten und alle 
Freunde für ein interessantes Ju¬ 
gendlebenzu begeistern. 

Die Jugendfreundin Lia Anders, 
die bisher als 1. Sekretär der FDJ- 
Örganisation tätig war, kandidierte 
nicht mehr für die neue Leitung, da 
sie im April wieder eine verantwort¬ 
liche Aufgabe im Zentralrat der FDJ 
übernehmen wird. 

Einmütig wählten die Delegierten 
die Freunde Alfred Strogies, Karla 
Essmann, Klaus Hoffmann, Edmund 
Rasch, Erika Arbeiter, Ilse Priewe, 
Renate Schürer, Gerda Piltz, Brigitte 
Buscha, Hannelore Fouquet, Olaf Ge- 
ricke, Renate Waise, Hans Rätz, 
Werner Bartel und Manfred Mai in 
die neue Leitung 

und davon etwa 300 an Murks ver¬ 
schenkt? 

Dann habe ich mir noch sagen 
lassen, daß im Empfängerröhrenauf¬ 
bau die gegenseitige sozialistische 
Hilfe ganz, ganz klein geschrieben 
wird. Dadurch kann es dann vor- 

/Qu die icuizbegeisierte ^Jugend 

Da wird gezeigt, wie die Kollegen 
der Bildröhre diesen Schmarotzern 

In einer ersten, konstituierenden zu Leibe rücken wollen. Alles schön 
Sitzung wählte diese Leitung den Ju- und gut. Ich bin hocherfreut, da ich 
gendfreund Werner Bartel zum ja jetzt ständig hier im Hause als 
1 Sekretär. Werner ist noch neu in Detektiv tätig sein werde und das 

Aufspüren von Murks und Minuten¬ 
dieb zu meiner Hauptaufgabe gehört. 

Ich gestatte mir die Frage: Haben 
die Kollegen im Bereich Bildröhre 
wirklich schon den Schädling Murks 
richtig erkannt? Ich bin der Meinung SPORT 

£'ih, sckoHev Crftolg 
Der TSC Oberschöneweide, Sektion 

Federball, führte am 20. März 1960, 
vormittags um 9.00 Uhr, ein Feder¬ 
ballturnier nur für Frauen aller Be¬ 
triebe und des Wohnbezirks von 

■ Oberschöneweide durch. Die 16 Teil- 
: nehmerinnen waren mit.dem Verlauf 

des Turniers sehr zufrieden und ha¬ 
ben den Wunsch geäußert, in unsere 

' Sektion Federball einzutreten. 
Liebe Kolleginnen, ihr seht, es 

kostet ein bißchen Mut und Über¬ 
windung, um dem Sport näherzu¬ 
kommen. Ich hoffe aber, daß jetzt 
mehr Kolleginnen unsere Turnhalle 
besuchen. 

Jeden Montag, Mittwoch und Frei¬ 
tag, von 18.00 bis 22.00 Uhr, findet 
das Training statt. 

Bei unserem Turnier nur für 
Frauen konnten wir mit Unterstüt¬ 
zung des Betriebes und dem TSC 
Oberschöneweide sechs Kolleginnen 
auszeichnen. 

Die ersten sechs Plätze belegten 
folgende Kolleginnen: 
1. Platz: Renate Schachtschneider 

(Wohnbezirk) 
2. Platz: Irmgard Weber (WF) 
3. Platz: Monika Kaiser 

(Oberschülerin) 
4. Platz: Jutta Maidusch (WF) 
5. Platz: Marianne Fust (WF) 
6. Platz: Kätc Schmeekel (KWO) 

Hans v. Lipinski 
Tel. 2045 

„Was habt ihr eigentlich gegen den Um unser Instrument, den Körper, 
Tanz?“ dazu zu befähigen, müssen wir ihn 

„Gar nichts“, werdet ihr erstaunt trainieren, seinen Bewegungsradius 
, j antworten. „Im'Gegenteil, die mei- vergrößern und uns eine bestimmte 

kommen, daß eine Brigade 1600 und sten von uns gehen gern tanzen!“ Körperbeherrschung erarbeiten. Da¬ 
eine andere Brigade nur 600 Aufbau- Ihr hab). also Freiicje am Rhyth- zu verhilft uns die Methode eines 

mus und an der Bewegung. Um einfachen sogenannten klassischen 
Rhythmus und Bewegung geht es Trainings und die tänzerische Gym- 
aber auch in unserer Tanzgruppe, nastik. 
Warum kommt ihr nicht zu uns? Habt ihr schon einmal bedacht, wie 

Viele von «uch kennen nur den günstig sich ein solches Training auf 
Gesellschaftstanz. Der Tanz hat aber eure Haltung,, den Gang and die 
vielfältige Formen und Möglichkei- schlanke Linie auswirkt? 
ten. Wir pflegen den geselligen Für Schönheitspflege habt ihr doch 
Volkstanz unserer und anderer Na- alle Interesse. Tanz ist auch Schön- 
tionen, wollen aber darüber hinaus heitspflege! 
über das Erlebnis der Bewegung, der Alles, was ich gesagt habe, gilt so- 
Beherrschung unseres Körpers dahin wohl für Mädchen als auch für junge 
kommen, bestimmte Gefühle, innere Männer. Männer brauchen wir — 
und äußere Zustände, ja ganze Hand- wie überall — auch hier als Gegen¬ 
lungen auszudrücken. Man kann ein pole. Also überlegt nicht lange, plant 
Geschehen vertarizen und mit kleinen wöchentlich zwei bis drei Stunden 
Tanzspielen gleichzeitig betriebliche Tanz ein und reiht euch damit in die 
Probleme behandeln. Ihr werdet große Bewegung der werktätigen 
sehen, wieviel innerliche Befried}- Volkskunstschaffenden unserer Repu- 
gung es gibt, wenn wir eine künst-- blik ein. 
lerische Leistung vollbringen, welche Interessenten können sich jederzeit 

£ 
J 

daß das nicht der Fall ist. Etwa 50 . _„ _........ 
Prozent des Ausschusses in dem Be- ten liefert. Kollegen, seid aufmerk- ^jg Menschen verstehen, die ihnen im Kulturhaus melden, 
reich fallen unter den Begriff „selbst- sam! ln diese Lücken schleicht sich Freude macht oder sie zum Nachden- Irene Rackwitz, 
verschuldet“. Murks am liebsten ein. Nur dadurch, ken anregt. Leiterin der WF-Tanzgruppe 

Es ist klar, daß sich Murks darüber daß wir ihn überall aufspüren und 
sehr erfreut zeigt. Sei es in der auch richtige Maßnähmen gegen ihn 
Kolben Wäscherei, in der ergreifen, das heißt, uns gegenseitig 
Settelei, in der Pumpe oder helfen, uns qualifizieren, werden wir 
am Ausheizofen - die Stellen, auch schnell das. Ergebnis im Betrieb 
an denen sich Murks besonders auf- verbessern. Holzauge 

Unsere Schachaufgabe 
Paul Müller, Berlin 

Jt 
I 
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45 neue Facharbeiter 
Im Monat März konnten 45 Kolle- Elektrolaboranten: 

(?fuien /Q-ppetit 
Speiseplan für die Zeit vom 28. März bis 2. April 1960 

Essen ä 0,70 DM Freitag: Rindfleisch, Kartoffelbrei, 
Montag: Brühgrieß mit Fleisch, ein Pflaumenkompott 

Brötchen Sonnabend: Eierkuchen m. Apfelmus 
Dienstag: iVs gek. Ei, Spinat, Salz¬ 

kartoffeln Essen ä 1,— DM 
gen, die sich im Abendstudium qua- Herbert Bohne, Christa Frahczak, Mittwoch: Schnitzel, Salzkartoffeln, Montag: gek. Klops,, holl. Tunke, 
lifiziert haben, die von ihnen erwor- Gerhard Meisei, Otto Bethmann, Paprikatunke, Apfelmus Blumenkohl, Salzkartoffeln, Apfel- 
benen FacharbGitGrbriGfG übGiTGicht Christa Förster, Georg Stolle, Diet- Donnerstag-: Paprikagulasch, Mak- 
werden. mar Marquardt, Annemarie Fahle, karoni, Gurkensalat 
Die Werkleitung und die Technische ^lan”e'0,re „ Dietger Sdiulze, Frejtag: Rinderbraten, Salzkartoffeln, 

Betriebsschule möchten nochmals Manfred Müller, Gerhard Gierth, Pflaumenkompott 
Detlef Espey. Sonnabend: Eierkuchen m. Apfelmus 
Mechaniker: 

Herbert Zimmerling, Gero Skopnik. Schonkost ä 0(70 DM 

allen Kolleginnen und Kollegen dazu 
herzlich gratulieren. 

Elektromechaniker: 
Lothar Uüenboom, Horst Kraatz, 

Peter Körber, Wolfgang Liebich, Ur¬ 
sula Rühle, Peter Gallinger, Joachim 
Petrie, Klaus-Dieter Weber, Norbert 
Nitsch, Horst-Ekkehard Rieger. 

Glasapparatebläser: 
Achim Kuna. 

Elektromonteur: 
Wilfried Ansorge. 

Technischer Zeichner: 
Regina Koslakowicz. 

Chemielaboranten: 
Teilkonstrukteure: Gisela Kubeile, Annelore Hart- 

Eveline Neise, Erhard Oberberg, mann, Waltraud Jendrny, Dietmar 
Helga Bahnemann, Karin Huschke, Lippitz,. Sonja Schöwe, Felicitas 
Elli Glade, Edelgard Mehl, Helga Wunderlich, Hannelore Haschke, 
Xhefs. Erika Kopplin. 

Montag: Brühgrieß mit Fleisch, ein 
Brötchen 

Dienstag: l'A gek. Ei, Spinat, Salz- 
kartoffeln 

Mittwoch: Schnitzel, Blumenkohl, 
Kartoffelbrei, Apfelmus 

Donnerstag: Fleischragout, Makka¬ 
roni, Kirschen 

Dienstag: Vorsuppe, Spitzbein, Bayr. 
Kraut, Salzkartoffeln 

Mittwoch: Kaßler, Sauerkraut, Salz¬ 
kartoffeln 

Donnerstag: Tomatensuppe, Rind¬ 
fleisch, Meerrettichtunke, Salz¬ 
kartoffeln 

Freitag: Erbsensuppe m. Fleisch, 
1 Knacker, 1 Stck. Kuchen 

Sonnabend: Vorsuppe, Frikassee, 
Reis, Gurkensalat 
Änderungen Vorbehalten 

Ltr. der Werkküche 
Meier 

Für 
jede 

ein 
'■«ttefler 

Aus der ArBeit der GST 

13 

Kreuzworträtsel 

Matt in vier Zügen 
Weiß: Kcl Df7 Lf2 Sf3 Ba2, d3, 

e4, h5 (8 Fig.) 
Schwarz: Kf4 Ta6 La7 Bb5, c3, 

d4, f6, h7 (8 Fig.) 
Die Hauptvariante zeigt ein seltenes 
Mattbild. 

Auflösung aus Nr. 11 
(Alexander Kalinin, Moskau) 

1. Df5 (droht 2. Dd3 matt) Tf4 2. e3 
matt; 1. . . . Lf4/Lc4 2. Da5. matt; 
1. ... Td4 2. e4 matt . 

Müller, Sektion Schach 

Waagerecht: 1. 
Nordseehafen, 5. 
Futterplanze, 8. ver¬ 
wegene Frisur, 9. 
Mädchenname, 11. 
Flüssigkeitsbehälter, 
13. auf wissenschaft¬ 
licher Grundlage 
festlegen, 15. Stand¬ 
ort, 16. Einweichmit¬ 
tel (i=j), 17. Zierge¬ 
fäß, 18. junger Na¬ 
tionalstaat (Abkür¬ 
zung), 19. Teil des 
Auges, 20. Frauen¬ 
name, 21. technisch 
begründete Arbeits¬ 
norm, 23. Zigaretten- 

dor 
Kü 

, stenfahrzeug, 28. 
__ _^ _ Das Ziel unserer Ausbildung ist, Antrag, 30. Spieikar- 

der Morsezeichen und jeder, der In- junge Menschen zu guten Funkern ^ufiuß^K.^Männer- 
teresse hat, kann sie bald entschlüs- auszubilden, die bei der weiteren name;’ 33. gieich- 

Technisierung dringend gebraucht gültig, gleichmäßig, 
34. indianisches 
Wurfgerät. 

Senkrecht: 1. 
Gruppe von bestä¬ 
tigten Diplomaten 2. 
bayrisehes Kloster, 
3. Entgelt, Verdienst, 
4. Zusammenkunft 

Was bedeuten diese Zeichen und ser Ausbildung im Funksport teilzu- JU2|erlCKii- 
nehmen. ’ Buchstaben? 

Sie sind der Beginn beim Erlernen 

sein. 
In freiwilliger Arbeit haben einige werden. 

Kameraden der B’unksportgruppe in Jeder, der mit Lust und Liebe an 
kurzer Zeit eine Hör- und Gebean- der Ausbildung teilnimmt, kann 
läge gebaut. einmal die Amateurfunklizenz er- 

Ab sofort können wir mit der werben und mit anderen Ländern 
Ausbildung im Funksport beginnen. Funkverbindung aufnehmen. 
Nach jahrelanger Ruhe ist es end- Das ist bestimmt eine interessante gewählter cremTen, 
lieh nun wieder soweit, daß im groß- Sache und der Wunsch vieler unserer 6. Papageienart, 7. 
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ten Röhrenwerk unserer Republik, jungen Menschen. Laßt diese Wün- ^rdä™lrts1^ha£ts1^festlsehe Primaballerina 
die Anfänge einer Funksportgruppe sehe Wirklichkeit werden. ^ (i=j),’11. Größenbestimmung,_ iz Kiein- 
ins Leben gerufen wurden. Unsere Ausbildung findet jeden stadt nördlich von Moskau, 14. Mädchen- 

11. Kiefert, 13. Keimung, 15. Elan, 17. eine; 
18. Kufe, 20. Baer, 22. Lanner, 25. Romeo; 
27. heut, 28. Oese, 30. Team, 31. Ulli, 32. 

Unte^LeUung^unseres^Kameraden Donr^tag äb^oy Uhr im KÜltur- voTZl *k Ä ÜÜ!_ 
Habermann werden wir uns jetzt haus, Zimmer 744, statt. faden, Motiv, 26. Zimmerwinkel, 27. Frau- 
einen Empfänger bauen, und wir Meldungen nimmt der Koll. Ha- enname, 29. blasierter Mensch, 

werden bald aus dem Äther Funk- bermann Abteilungsleiter im Emp- Waagere£h“£!geT%Nwagen. 9. Ka- 
zeichen empfangen können. fangerrohren-Aufbau, lei. zu bb, una linln) 1(h Mekka, 12. Ekke, 14. lieben, 16. 

Die Funkausbildung Ist eine sehr der GST-Vorstand in der FDJ-Lei- Seele, 19. Labe, 21. Unfall, 23. Anemon, 
interessante und vielseitige Ausbil- tung, Tel. 24 36, entgegen 21. Aare, 26. ”ali29;6 Wf; ™™t’. 
düng, und wir mochten besonders un- Gbl—Der vorsianu senkrecht: 2. isei, 3. Ekke, 4. Raab, 
sere Kolleginnen ansprechen, an die- Habermann, Rätz 5, Minna; '6. wiesen, 7. Anke, 8. Esel; 
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Prämiiertes Fernsehungezieier 
Es lohnt sich, für den WF-Sender zu schreiben, 

sich zu üben und in der Ausdrucksform sicherer zu 
werden. Es muß ja nicht immer ein Leitartikel sein. 
Auch eine Glosse oder eine satirische Kurzgeschichte 
przieht die Menschen und der, der sich wieder¬ 
erkennt, darf dabei sogar über sich selbst lächeln. 

Unser Kollege Heinz Schulze zählt schon seit 
langem zum Korrespondentenstab unserer Be¬ 
triebszeitung. Als wir mit der Seite des schreiben¬ 
den Arbeiters unter dem Titel „Wir über unser Le¬ 
ben“ in unserer Zeitung begannen, gehörte er zu 
den aktivsten literarischen Mitarbeitern. Mit 
Schmunzeln werden wir uns noch an „Das Mäd¬ 
chen Doris“ und an „Die bärtigen Knechte Rup¬ 
rechts“ erinnern. 

Die Redaktion und unser Genosse Baumert vom 
Schriftstellerverband' gaben dem Kollegen Schulze 
— und auch einigen anderen Mitarbeitern dieser 
Seite — den Rat, sich am Wettbewerb des Köpe- 
nicker Kulturbundes zu beteiligen. 

DerErfolg: 
Die Jury unseres Literarischen Wettbewerbs im 

Stadtbezirk Berlin-Köpenick 
„Du planst mit — schreib es auf! 
Du arbeitest mit— berichte darüber! 
„Du regierst mit — erzähle davon!“ 

hat 
Herrn Heinz SCHULZE 
vom VEB Werk für Fernsehelektronik in 
Berlin-Oberschöneweide, Ostendstraße 1—5 

für die eingereichte Arbeit 
„FERNSEHUNGEZIEFER“ 

den 2. Preis 
(250,— DM) 

zuerkannt und wünscht dem Preisträger weitere 
Erfolge in seinem Wirken und Schaffen. 

Diesem Wunsche der Jury können wir uns nur 
von ganzem Herzen anschließen und wir dürfen 
sogar ein ganz klein wenig stolz sein, denn die 
ersten Schritte tat der Kollege Schulze ja mit uns 
in unserer Betriebszeitung gemeinsam. Kommen 
wir aber nun zum 

Fernsehnngezieier / von Kollegen Heinz Schulze 

Noch vor sieben bis acht Monaten 
lebte die Familie Meier so ziem¬ 

lich in Eintracht und Frieden. — Ich 
meine, kleine Zwistigkeiten gibts ja 
in jeder Familie und besonders dort 
wo Kinder den glücklichen " 
zugesellt sind. 

Auch hätte dieses so andauern 
können, wäre Herr Meier nicht eines 
Tages auf den Gedanken gekommen 
— wie so viele vor ihm — zwecks 
Komplettierung der Wohnungsein- 

Bildschirm dramati- mal eilich. Soll ick ihr det ewich Spiel auf dem 
nächtraren? So schlecht sind die scher wurde. 
Meias janich. Wir sollten uns ooch Herr Kiebitz pflegte dann als ge- 
mehr-um die Familie kümman!“ borener Fußballenthusiast Bemer- 

Solche und ähnliche hochzuprei- jungen in den Kommentar des 
Eltern sen^e Qejji}iie reqten sich auch in der Sportreporters einzuflechten wie 

weiteren Nachbarschaft und letzten 
Endes auch bei den aufhorchenden 
Verwandten. t. 

Selbst Tante Elli, die sich geschwo¬ 
ren hatte, mit Meiers kein Wort mehr 
zu sprechen, seitdem ihr mal zu 

richtung und natürlich auch des All- Ohren gekommen war, daß ihr 
gemeinwissens — den Kauf eines 
Fernsehmöbels zu tätigen. 

. Dazu hieß es sparen'. 
.Während Herr Meier seitdem nur 

noch Zigaretten Marke „Lungen¬ 
krebs“ - das Stück zu 8 Pfennigen 
— bevorzugte und gleichzeitig die bis 
dahin so geliebte Zigarre „Blaue 
Wolke“. — zu 8 Groschen — mit 
Ignoranz strafte, bemühte sich hin- 

Schwager, im Hinblick auf ihr stets 
nach den modernsten Gesichtspunk¬ 
ten ausgerichteten Haupthaar, sie mit 
„alte aufgedonnerte Zicke“ bezeich¬ 
net hatte, fühlte in ihrem nicht mehr 
ganz jugendlichen Busen wieder ver- 
wandschaftlichere Regungen. 
Und eines schönen Tages war es 

dann soweit: 
Kollege Meier hatte wie zufällig 

etwa: „Wat fummelt denn der Links¬ 
außen da? — Paß doch uff, du Piese- 
pampel! — Oder auch: Jib doch ab die 
Pille? Nu schieß doch! — Tooor! 

Als die heimatliche Mannschaft 
den dritten Ball in den „Kasten“ des 
Gegners „haute“, rasten die Zu¬ 
schauer in wilder Ekstase. Auch Herr 
Kiebitz wurde mitgerissen und boxte 
den Gastgeber voller Begeisterung 
aus dem Sessel. 

Doch als dann gar ein Selbsttor 
fiel, wurde nicht nur der schuldige 
Spieler leicht demoliert vom Felde 
getragen, sondern auch Meiers Blu¬ 
menvase mußte dran glauben, da sie 
von Kiebitzens ingrimmig gestiku- 

ben war, war auch die Fußball¬ 
schlacht entschieden. Solchermaßen 
war also das mit Hochspannung er¬ 
wartete Resultat leider verloren ge¬ 
gangen. 

Jedoch dank der im weiten Um¬ 
kreis sicherlich ihresgleichen suchen¬ 
den unermüdlichen Gastfreundschaft 
des Herrn Meier, war es möglich, 
daß Herr Kiebitz diese leidigen Fern¬ 
sehunbilden nicht nur in Bälde ver¬ 
gaß, sondern daß er mit Hilfe einiger 
gut abgelagerter Fehlfarben, denen 
auch Herr Meier wacker zusprach, 
zu äußerster Milde und Friedfertig¬ 
keit gestimmt ivurde. 

Die Kinder nebenan aber spielten 
voller Hingabe Zirkus. In einem 
Kreis aus Haferflocken, der die Ma¬ 
nege andeutete, gallopierten in sau¬ 
sendem Ritt zwei der Kiebitzkinder. 
Sie waren, als Clowns, mit Kohle und 
Marmelade wirklich überzeugend 
bemalt, herrlich anzuschauen. 

Als feurige Araberhengste leisteten 
umgelegte Stühle die denkbar besten 
Dienste. 

Das dritte aber hockte — furcht¬ 
bares Gebrüll ausstroßend — auf dem 
Tisch. Unverkennbar ein Löwe! 

Meiers Kinder waren dafür mehr 
der Trapezkunst zugetan. Das ein¬ 
zige das sie noch an Erden band, war 
die an dem Kronleuchter befestigte 
Wäscheleine, an der sie freischwe¬ 
bend die virtuosesten und atem- 
beraubensten Kunststücke vollführ¬ 
ten. 

Leider machten diesem durchaus 
harmlosen Treiben der Sendeschluß 
und die hereinbrechende Nacht ein 
vorschnelles Ende. 

Familie Kiebitz verabschiedete sich 
unter tausend Dankesworten, nicht 
aber ohne die beruhigende Zusiche¬ 
rung, baldigst wiederzukommen. 

Maße mit dem Alkohol. Auch sein 
Betrieb bekam ihn nicht mehr regel¬ 
mäßig zu Gesicht. Die Kinder end¬ 
lich, blieben in der Schule sitzen und 
wurden rüpelhaft!- 
Dieses hätte so andauern können, 

wäre Herr Meier nicht vor kur¬ 
zem — wie vielleicht mancher vor 
ihm — zwecks Wiederaufbau seiner 
Wohnungseinrichtung, Wiederherstel¬ 
lung der zerrütteten Familienverhält- 
nisse und der zweifelhaft gewor¬ 
denen Existenzgrundlage, auf einen 
rettenden Gedanken gekommen. 

Er verließ in der nun folgenden 
Zeit seinen Betrieb, entgegen seinen 
früheren Gepflogenheiten, stets sehr 
pünktlich. 

Seine nächsten Schritte lenkte er 
nicht nach Hause, so wie er es noch 
in den Tagen zu tun pflegte, da er 
noch keinen Fernsehapparat sein 
eigen nennen konnte, er lenkte sie 
auch nicht in Richtung irgend wel¬ 
cher Stätten der Gastronomie, wie 
ihm das in den letzten Wochen in 
steigendem Maße zur Gewohnheit 
wurde, nein, er lenkte sie zu ande¬ 
ren Orten. 

Die verschiedensten Apotheken und 
Drogerien suchte er auf, um dort 
jeweils nur eine gewiß unerhebliche 
Kleinigkeit zu erstehen. 

Es war zu diesem Zwecke keine 
Rezeptur nötig, auch bedurfte es mit¬ 
nichten eines ärztlichen Attestes. 
Selbst das sonst so unumgängliche 
Geld war bei dieser speziellen Art 
des Gütererwerbs vollkommen über¬ 
flüssig. 

Nein! nicht was sie denken. Herr 
Meier war trotz allem immer noch 
ein ehrlicher Mensch. Das, worauf er 
sein Augenmerk heftete, bekam er 
umsonst. Handelte es sich doch 
lediglich um Verpackungsmaterial in 

gegen Frau Meier nicht nur, die recht mehrere Tage hintereinander die be- lierendem Arm auf den Fußboden 
zahlreichen Verwandten, sondern 
auch so ganz nebenbei die Nachbar¬ 
schaft, über den geplanten Kauf 
nicht im Unklaren zu lassen. 

Während Frau Meier hinfort ihre 
regulären Einkaufsexpeditionen in 
anerkennenswerter Weise zu Fuß 
hinter sieh brachte und sich mehr 
für Kochrezepte auf vegetarischer 
Basis interessierte, ließ auch seiner¬ 
seits Herr Meier keine Gelegenheit 
vorübergehen, um in seinem recht 
zahlreichen Kollegenkreise mehr 
oder minder leicht versteckte Andeu¬ 
tungen, in bezug auf sein Vorhaben 
zu-machen. 

Wie man also sieht: Löbliche aber 
durchaus gesunde Sparsamkeit hier 
unschuldige und daher verzeihliche 
Hinweise, dort, und beides sollte bald 
zu den besten Erwartungen Anlaß 
geben. 

Fristete Herr Meier — seines Zei¬ 
chens Büroluftkonsument — der Kol¬ 
lege mit dem unscheinbaren Äußeren 
und dem ebenfalls unscheinbaren 
Monatsgehalt, bislang zwischen sei¬ 
nen Tintenfässern ein unscheinbares 
aber keineswegs unfruchtbares Da¬ 
sein, so ändert sich dies. 

Man erinnerte sich, daß der Kol¬ 
lege Meier ja an und für sich ein 
ganz nettes zu Hause haben sollte, 
das man getrost einmal in Augen¬ 
schein nehmen müßte, daß ja auch 
zwei emporwachsende Kinderchen zu 
seiner Familie zahlen — ach Gott die 
Kleinen —, um die man sich, wenn 
man es richtig bedenke, auch mal 
kümmern sollte und daß er ja auch 
eine fleißige und adrette Ehefrau 
besäße, die man, wenn man es genau 
nehme, eigentlich noch garnicht so 
richtig kenne. 

Ja, man erinnerte sich schließlich 
und endlich, daß der Kollege Meier 
doch im Grunde ein ganz patenter 
Mensch sei. — Naja, Fehler hat ja je¬ 

zahlte Rechnung für den neuen Fern¬ 
sehapparat — weithin sichtbar — auf 
seinem Schreibtisch liegen lassen. 

Frau Meier hatte schon seit gerau¬ 
mer Zeit einen Kasten Bier im Kel¬ 
ler, und eine Tüte Kaffee im Küchen¬ 
schrank auf bewahrt. — Bohnenkaffee 
natürlich —. Nur für den Fall, daß 
mal Besuch kommt, versteht sich. 

So geschah denn auch, was in sol¬ 
chen Fällen unausbleiblich ist. Und 
damit trat eine iveitere Wendung im 
Dasein der Familie Meier ein. 

Für Sonnabend hatte sich , der Kol¬ 
lege Kiebitz samt seiner Familie in 
bescheidener Weise angekündigt. 
„Weil nämlich ein wichtiges Fußball¬ 
spiel übertragen wird . . . aber 
natürlich nur, wenns recht ist . . . und 
wir möchten auch nicht stören“, so 
meinte er. i 

Zwar lagen die sportlichen Inter¬ 
essen der Familie Meier — wenn man 

geschleudert, knallend zerbarst. 
Frau Kiebitz hatte währenddessen 

alle Hände voll zu tun, ihrem Gat¬ 
ten unauffällig aber energisch unter 
dem Tisch gegen die Schienenbeine 
zu stoßen, im Nebenzimmer ihre. Kin¬ 
der ernsthaft zu rügen und die 
Scherben heimlich unter das Sofa zu 
schieben. 

Inzwischen hatte Frau Meier ergötz¬ 
liche Imbisse und Getränke herbei¬ 
gezaubert, die nach einer anfäng¬ 
lichen zaghaften Bemerkung der 
Kiebitz-Familie - man hätte ■ zu 
Hause schon gegessen — doch ratze¬ 
kahl verzehrt wurden. 

Da man der besseren Sichtverhält¬ 
nisse wegen auf Beleuchtung ver¬ 
zichtete, fiel weiter nicht auf, daß w^^esem folgten iveitere. 
Herr Kiebitz Teller und Tasse der U beglückte mit ihrem 

Erscheinen. Sie brachte außer ihrem 

.J 

Die Zeichnungen stammen 

neben ihm sitzenden Gastgeberin mit 
benutzte und die Kiebitzkinder der 

der! Wir alle haben unsere Fehler! , XT 
Frau Müller — eine Etage tiefer — überhaupt davon reden konnte — auf Einfachheit halber, die Wurstpellen 
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Strickstrumpf noch billige Bonbon 
mit — für die Kinder. 

Auch den dicken Dackel mit den 
trauernden Hängeohren führte sie 
bei sich, den alsbald eine tiefe Seelen¬ 
freundschaft mit den Troddeln der 
Tischdecke verband. 

Die Kollegen aus dem Betrieb 
brachten ihre Nächsten mit und die, 
die ihnen außerdem noch nahe stan¬ 
den. 

Auch die Müllers — eine Etage 
tiefer — überraschten sehr balde. Die 
Verwandten und die Bekannten und 
alle die, die sich sonst noch für das 
Wohlergehen der Familie Meier ver¬ 
antwortlich fühlten, alle — alle 
kamen. 

Viele brachten was mit. Viele 
ließen etwas zurück. 

Der Fernsehapparat wurde be¬ 
stimmend für das abendliche Ge¬ 
schehen bei Meiers. 

Der Bildschirm schien Meiers 
Schicksal zu werden. 

Keinen Abend mehr bekam man 
die Matratze vor Mitternacht zu Ge¬ 

sagte zu ihrem Manne: 

VS 

„Willi, wat willste denn? Ick hab 
die Meian mal ne Zeit lang nich 
vaknusen könn, seitdem se sich da¬ 
mals bei’n Fleischa vorjedrängelt 

einem anderen Sektor; — Herr Meier 
fühlte sich mehr zu dem weniger auf¬ 
sehenerregenden Angelsport hinge- 

» zogen; — aber man konnte ja auch 
nicht so sein. 

So hatte man sich denn zur verab¬ 
redeten Stunde erwartungsvoll und 
einträchtig um die Röhre gruppiert. 

Allein, Frau Meier wurde schon 
nach kurzer Zeit in die Küche ab¬ 
kommandiert, um daselbst Fernseh¬ 
kaffee und Fernsehbrötchen zu be¬ 
reiten. 

Die Sprößlinge — mit den mitge- 
sich des Schauens bald überdrüssig, 
brachten fünf an der Zahl — machten 
im Nebenzimmer daran, die be¬ 
stehende Ordnung auf ihre Weise zu 
verändern. Ihr besonderes Augen¬ 
merk richteten sie dabei auf eine 
moderne Tapetenbemalung nach 
eigenen Motiven. 

Herr Meier seinerseits verfiel 
unterdes in einen leichten Schlum¬ 
mer, der zuweilen eine unsanfte 

unter die Tischplatte klebten. 
Während die Erwachsenen mehr 

den eingekellerten Pilsnervorräten 
zusprachen, wurde für die Kinder 
Brause mit Waldmeistergeschmack 
gereicht, von der besonders Kiebit¬ 
zens Sprößlinge ausgiebig Gebrauch 
machten, da sie sich vortrefflich 
eignete, um die mitgeführten Wasser¬ 
pistolen zu füllen. 

In der zweiten Spielhälfte ereig¬ 
nete sich dann die obligatorische 
Bildstörung, ausgerechnet in dem 
Augenblick, da das entscheidende 
Tor fallen sollte. 

Herr Kiebitz war sehr ärgerlich, 
zeigte jedoch der Höflichkeit halber 
nur leichtes nachsichtliches Befrem¬ 
den. 

Daraufhin entschuldigten sich Herr 
Meier und der Kommentator in aus¬ 
führlicher Weise, und Frau Meier 
versuchte ihrerseits, die entstandene 
peinliche Pause, mit leichten Fern¬ 
sehgebäck zu überbrücken. 

aus der Feder der Graphikerin Helga B o nd- 
zin-J ähnke 

den verschiedensten Formen. Kleine 
Schachteln, bunte Flaschen, Tuben 
aus Kunststoff mit und ohne Ver¬ 
schluß. Alles war ihm recht. Nur auf 
die Aufschrift kam es ihm an, und 
darin wer er sehr wählerisch. 

All diese Dinge nahm er mit nach 
Hause und verteilte sie nach und 
nach in den Räumen, in denen sich 
der Fernsehbesuch aufzuhalten 
pflegte. Nicht direkt auffällig aber 
so, daß sie ohne weiteres gut zu be¬ 
obachten waren. Selbst die Toilette, 
ein Ort, der viele Bedürftige zu be¬ 
sinnlicher Nachdenklichkeit und tie¬ 
fer inneren Einkehr apzuregen ver¬ 
mag, vergaß er nicht. Dort ivurde 
zwar keine Flasche und keine Tube, 
wohl aber ein spezielles Einwickel¬ 
papier, auf handliche und übersicht¬ 
liche Formate gebracht, sorgfältig 
aufgespießt. 

Und siehe, der Erfolg ließ denn 
auch nicht lange auf sich warten. 

Zuerst war es Tante Elli, deren 
durchdringenden Blicken -nun mal 
nichts verborgen bleiben konnte, die 
samt ihrem Dackel und ihren billigen 
Bonbons den Fernsehbesuch ein¬ 
stellte. Ihr folgten dann nach und 
nach all die anderen Verwandten 
und Bekannten, die unter Vor¬ 
schützen irgendwelcher besonderen 
Umstände zukünftig dem Bildschirm 
fern blieben. 

Und auch die Müllers — eine Etage 
tiefer — entfernten sich eines Abends 
vorzeitig, ivobei sie darauf bedacht 
waren, stärkeren Hustenreiz und 
Migräne anzudeuten. Heimlich und 
verstohlen jedoch kratzten sie sich, 
was die Meiers mit größter Genug¬ 
tuung und Freude registrierten. 

Und dann kam keiner mehr, und 

Herr Meier verlegte daher seinen 
Schlaf überwiegend in den Betrieb. 

Die Kinder schliefen dafür mit Vor¬ 
liebe in der Schule und zeigten nur 
wenig Interesse für das Gebotene. 
Die Hausfrau vernachlässigte die 
Fußböden, ließ des öfteren das 
Fleisch anbrennen und nähte keine 
Knöpfe mehr an. Bei den Zimmer¬ 
pflanzen kehrte der Herbst ein. Der 
Teppich ließ auch allerlei durchblik- 
ken. Den Fransenbestand an der 
Tischdecke hatte Tante Ellis Dackel 
stark gelichtet, die einst so wei- alles wurde bei Meiers wieder so ipie 
ßen Gardinen paßten sich mehr und früher. Nur der Fernsehapparat 
mehr der Umgebung an. 

Die Zeit des Zerfalls hatte begon¬ 
nen. 

Auch mit der Eintracht und dem 
Frieden bei Meiers war es bald da¬ 
hin. 

Frau Meier vernachlässigte selbst 
ihr Äußeres, und ihr Gatte schalt sie 
darob. 

Herr Meier rasierte sich kaum noch 
hat. Aba mein Jott, jeda hat et ja Unterbrechung erfuhr, wenn das Als die Bildstörung gottlob beho- und symphatisierte in zunehmendem 

blieb, nachdem solchermaßen, dank 
des rettenden Einfalls des Herrn 
Meier die ersten Kinderkrankheiten 
überwunden waren. 

Sollten sie einmal in eine ähnliche 
Lage geraten, wie die Meiers, ver¬ 
schaffen sie sich ebenfalls diese net¬ 
ten kleine Dinge aus der Apotheke. 

Aber achten sie bitte auf die Auf¬ 
schrift: 

Anzuwenden gegen Ungezieferl 
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